JA zur Familie am 3. März

Mit dem Verfassungsartikel wird die Bedeutung der Familie endlich gewürdigt. Dass Familie und Beruf besser Platz haben unter einem Hut ist wichtig für Eltern und Kinder. Aber auch für Wirtschaft und Gesellschaft.
Ein JA für Eltern und Kinder
In vielen Familien sind heute Vater und Mutter erwerbstätig. Oft auch aus finanziellen Gründen. Die Vereinbarkeit von Beruf und Erziehungsaufgaben ist wichtig für ein funktionierendes Familienleben. Der Verfassungsartikel verlangt von den Kantonen, dass sie diese Vereinbarkeit fördern. Das bedingt den Dialog mit den Unternehmen und die Schaffung von geeigneten Betreuungsmöglichkeiten. Nur so können die Eltern das Zusammenspiel von Beruf und Familie so organisieren, wie es ihnen am besten entspricht. Wahlfreiheit und Sicherheit werden so für die Familien gestärkt.
Ein JA für die Wirtschaft 
Vor allem junge, meist gut ausgebildete Frauen reduzieren heute bei der Familiengründung die Berufstätigkeit viel stärker als sie möchten. Damit muss die Wirtschaft auf wertvolle Fachkräfte und Know-How verzichten und volkswirtschaftliches Potenzial wird verschwendet. Es ist nicht sinnvoll, wenn Firmen fehlende Fachkräfte beklagen und diese im Ausland suchen müssen, obwohl sie eigentlich im Inland vorhanden wären. Von einer verbesserten Vereinbarkeit von Familie und Beruf profitieren deshalb auch die Unternehmen und die Volkswirtschaft. 
Ein JA für die öffentliche Hand
Ausgaben in Kinderkrippen und Tagesschulen lohnen sich für die öffentliche Hand. Auch Familien mit bescheidenen Einkommen sind dank besseren Arbeitsmöglichkeiten auf weniger staatliche Zuschüsse angewiesen. Dank höheren Einkommen fliessen auch mehr Steuern und Sozialversicherungsbeiträge in die öffentlichen Kassen zurück. Erfahrungen zeigen: Letztlich fliesst mehr Geld zurück als investiert wird. Und auch die Investitionen, die der Staat in die Ausbildung junger Mütter und Väter getätigt hat, gehen nicht mehr länger durch einen Rückzug aus dem Erwerbsleben verloren. 
Ein JA für die Zukunft

Viele junge Frauen und Männer wünschen sich Kinder. Sie verzichten aber darauf, weil sie grosse Schwierigkeiten bei der Vereinbarkeit von Beruf, Weiterbildung und Familie befürchten. Langfristig können wir uns dies nicht mehr leisten. Die fehlenden Kinder von heute sind die fehlenden Fachkräfte für wichtige Aufgaben von morgen, so z.B. in der Pflege. Ohne Kinder wird die Schweiz noch schneller altern, was den Druck auf die AHV verschärft. Mit einer besseren Förderung der Vereinbarkeit erlauben wir jungen Paaren ihren Kinderwunsch zu realisieren und sichern gleichzeitig unseren Wohlstand. 
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